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KunSschau.
Berlin , 17. Nov. Der Bundesrat nahm gestern

die Marinevorlage für 1906 an. Der Wortlaut
wird heute abeud amtlich bekannt gegeben.

In der alten Reichsstadt Nürnberg ist in An»
Wesenheit des Kaiserpaares , des Prinz -Regenten
von Bayern , des deutschen Kronprinzen, des Groß-
Herzogs und der Großherzogin von Baden, des
Reichskanzlers sowie einer glänzenden Reihe weiterer
Fürstlichkeiten und ministeriellen Gäste das von der
Stadt Kaiser Wilhelm dem Großen errichtete
Denkmal enthüllt worden, das erste Denkmal, das
das rechtsrheinische Bayern dem Gedächtnis des ersten
deutschen Kaisers weiht. In einer bedeutsamen, von
wärmster nationaler Begeisterung getragenen Rede
wußte Kaiser Wilhelm dem feierlichen Ereignisse ge¬
recht zu werden. Er griff in die Geschichte zurück,
um die alte Waffenbrüderschaft und viclhundert-
jährigen Beziehungen zwischen den Herrscherhäusern
Wittelsbach und Hohenzollern zu beleuchten. Seine
Rede aber klang aus in ein herrliches Bekenntnis
frommen, gottergebenen Sinnes. Das Fest atmete
hohen nationalen Schwung und brachte den deutschen
Einheitsgedanken zu glanzvollstem Ausdrucke. Es ist,
als wenn der ganze Ernst der Zeit unserem Kaiser
in den weihevollen Stunde» der Nürnberger Festfeier
vor die Seele getreten und ihm das Gelübde treuer
Hingabe an Gott auf die Lippen gelegt hätte. Wir
aber wollen mit ihm dieses Gelübde erneuern und
allezeit eingedenk sein und bleiben, daß nur ein
frommes Volk zugleich ein starkes Volk ist.

Von Nürnberg aus ist der Kaiser zunächst
in Donaueschingen als Jagdgast des Fürsten zu
Fürstenberg eivgetroffeu, von dort begibt er sich
nach Kiel anläßlich der Vereidigung der Marine-
rekruten weiter.

Berlin , 16. Nov. Die Stadtverordneten be¬
willigten anläßlich der silbernen Hochzeit - des
Kaiserpaares im Jahre 1906 den Betrag von
500000 ^ für die Altersversorgungsanstalt der
Kaiser Wilhelm-Augusta-Stiftung.

Mainz , 16. Nov. Bei den hessischen Land¬
tagswahlen haben die Sozialdemokraten und Frei-
sinnigen je ein Mandat gewonnen, während die
Nationalliberalen zwei Sitze verloren. Der Bauern-

Als KxMils Geheimnis.
Ein Drama auf dem Meere von Gustav Lössel.

7) - (Nachdruck verboten,!

Die Wanderung durch den dichten Urwald war
viel länger und schwieriger, als er erwarte! hatte.
Immer mehr und fester verstrickte er sich in dem
fast unentwirrbaren Netze von Lianen und Farn¬
kräutern, wildem Wein und Dornenhecken. Er war
schon an verschiedenen Stellen blutig geritzt, seine
Kleidung hing zum Teil an Fetzen an ihm herab.

Durch einen solchen Wald war ein schneller Rück-
zug unmöglich. Er mußte trachten, an den Wald-
rand zu gelangen. Da hatte er offene Bahn. In
diesem Dickicht war er verloren.

Endlich, nach fast emstündiger Wanderung, er-
spähte er wieder die Lichter zwischen den Bäumen.
Und nun erst begann das eigentlich Gefahrvolle seiner
nächtlichen Wanderung.

Nach dem, was ihm Kapitän Longford von seiner
früheren Landung an dieser Insel erzählt hatte, waren
die Bewohner kriegstüchtige, blut- und beutegierige
Menschen, welche selbst vor dem Angriff auf ein
großes Schiff nicht zurückschreckte».

Dennoch, jetzt hieß es „aushalten" und die List
an die Stelle des offenen Kampfes zu setzen. Dieser
kam später. Zuerst mußte er einen Situationsplan
haben und die Stärke und Bewaffnung des Feindesermitteln.

Immer näher kam er den Lagerfeuern.

bund verlor ein Mandat und gewann eins. Das
Zentrum hat dieselbe Anzahl Mandate wie bisher
erhalten.

In Rußland hat die Regierung in einem gegen
die polnischen Selbstiindigkeitsbestrebungeugerichtete»
Manifeste einen außerordentlich energischen Ton an¬
geschlagen. Es geht daraus hervor, daß die gegen¬
wärtige russische Regierung ebenso wie die frühere
die Gewährung einer Selbständigkeit an Polen für
unmöglich erachtet, weil mit ihr die Auflösung des
Reiches beginnen würde. Der scharfe Wind von
Petersburg hat in Warschau wie ein kalter Wasser-
strahl gewirkt. Man ist etwas beklommen geworden
und bemüht sich zu betonen, daß die polnische
Nationalbewegung niemals der Losreißung von Ruß¬
land gegolten habe. Anders hat dagegen das Mani-
fest in Petersburg gewirkt. Hier ist als Demonstration
für die Polen ein erneuter Generalstreik in Szene
gesetzt worden. Inzwischen dauern an zahlreichen
andern Orten in Rußland die Unruhen fort. Noch
immer erscheint daher die Zukunft des Zarenreiches
in dunkle Wolken gehüllt, aus denen kein Lichtstrahl
einen froheren Morgen kündet.

St . Petersburg , 16 Novbr. Graf Witte
hat an die Arbeiter aller Werke und Fabriken Tele¬
gramme folgenden Inhalts gerichtet: „Brüder,
Arbeiter! Nehmt die Arbeit wieder auf und hört
auf, euch an Unruhen zu beteiligen; habt Mitleid
mit euren Frauen und Kindern und hört nicht auf
die Ratschläge Uebelgesinuter! Der Kaiser hat uns
befohlen, der Arbeiterfrage besonderes Juteresse zu-
zuweuden, und hat für diesen Zweck ein besonderes
Handels- und Jndustrieministerium geschaffen, welches
direkte Beziehungen zwischen den Unternehmern und
den Arbeitern schaffen wird. Gebt uns Zeit , ich
werde alles für euch tun, was möglich ist. Hört
auf den Rat eines Mannes, welcher euch hilft und
nur Gutes wünscht. Graf Witte.

Petersburg , 17. Nov. Eine Vereinigung der
Vertreter von 72 Fabrikanten des Umkreises von
Petersburg erklärte nach einer Beratung einstimmig
die Einführung des von den Arbeitern geforderten
Achtstundentags für unmöglich, da sie die Werke zu¬
grunde richten und die Arbeiter brotlos machen würde.

Der passive Widerstand unter den österrei scheu
Eisenbahnern hat wieder aufgehört, da den Eisen.

Der Wind wehte von dort herüber und trug ihm
den Duft wie von brennendem Sandelholz zu.

Filippo näherte sich dem Lager vom Rücken her.
Er lauschte und späte immer angestrengter und be¬
wegte sich jetzt mit großer Vorsicht. Wenn die In-
sulancr, wie man es in neuerer Zeit nicht selten au-
trifft, Hunde hatten, dann war er von diesen zunächst
bedroht Das schien aber nicht der Fall.

Die tiefste Ruhe lag über der Insel.
Waren Überhaupt Menschen da?
Ja , und — sie schliefen!
Wahrlich, Kapitän Longford kannte sich aus. Die

Stunde war gut gewählt. Wenn nur das knackende
Unterholz nicht gewesen wäre! Filippo wünschte jetzt,
daß er sich längs dem Waldessaum heraufgeschlichen
hätte.

Er nahm das scharfgeschliffene Messer zwischen
die Zähne, einen sechsläuftgen Revolver in die rechte,
das Doppelgewehr in die linke Hand.

So schlich und kletterte er durch den schweigenden
Wald dem ihm nächsten Feuer zu.

Da sah er schon von weitem einzelne dunkle Ge¬
stalten an demselben hingestreckt. Eine Wache war
nicht ausgestellt, was sich durch die isolierte Lage
der Insel und den Umstand erklärte, daß dieselbe keine
anderen Bewohner hatte als diesen einen Stamm.

Waffen waren nicht zu erblicken, wohl aber einige
Werkzeuge, deren Vorhandensein den Beobachter aufS
Höchste in Erstaunen setzte. Es waren dies Spaten,
Picken, Säge und Axt — europäische Fabrikate,

bahnbediensteten von der Regierung nicht unerhebliche
Zugeständnisse gemacht worden sind.

Haag , 17. Nov. Die Königin verlieh heute
dem König und der Königin von Württemberg
das Großkreuz des HauSordenS von Orauieu.

Der Großherzog von Luxemburg , der seit
einiger Zeit schwer krank in seinem Schlosse Hohen¬
burg darniederlag. hat in der Nacht zum Freitag
neue Schwächeansälle erlitten und ist Freitag vor¬
mittag 11' /« Uhr gestorben.

In Brüssel ist gestern der Gras von Flau-
der « , der jüngere Bruder des Königs Leopold,
gestorben. Sein Sohn , Prinz Albert, ist nunmehr
der belgische Thronfolger.

Die Besetzung deS Thrones des selbständigen
Norwegens  wird nächster Tage erfolgen. Die
Volksabstimmung in Norwegen hat eine Dreiviertel¬
mehrheit für den Prinzen Karl  von Dänemark als
König von Norwegen ergeben, und zur Stunde dürfte
auch das Storthing die Wahl dieses Dänenprinzen
zum König von Norwegen vollzogen haben. Wie
die Christianiaer„Afienpoftcu" zu melden weiß, wird
der neue König den Namen Karl V. führen.

Die Volksabstimmung in Norwegen,  die
darüber entscheiden sollte, ob das Land künftig eine
Republik oder eine Monarchie sein soll, hat eine ge¬
waltige Mehrheit für die Monarchie ergeben. Der
zum künftigen norwegischen Herrscher erkorene dänische
Prinz dürfte demnach in wenigen Tagen seinen
Einzug in die Hauptstadt Norwegens halten. Das
Amt, daS der neue König antritt, wird nicht leicht
sein, dafür zeugen schon die 60 Stimmen, die sich
bei der Volksabstimmung für die Republik erklärten.
Will er nicht zum Vertreter eines Schattenkönigtums
Herabfinken, so wird er ein hohes Maß von Kraft
und Umsicht anweuden müssen.

Der Sultan  erhielt sichere Beweise dafür, daß
ein großer Teil der Bomben und Dynamit¬
vorräte,  deren Einführung von Armeniern zuge¬
schrieben wurde, von solchen türkischen Würdenträgern
beschafft und an verschiedenen Orten niedergelegt
wurden, die mit der Untersuchung der angeblich
armenischen Umtriebe betraut waren. So wurden
die im österreichischen Hospital in Konstantinopel ge-
fundenen Explosivstoffe von einer Frau auf höheren
Befehl eingeschmuggelt. Der Sultan ist äußerst er-
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welche von einem Seeraub oder von einem etwa ge-
strandeten Schiff herrührcn mochten.

Indem Filippo noch voller Staunen auf diese
friedliche Ausrüstung der augeblich so kriegerischen
Insulaner blickte und erwog, wie er es anfangen
könne, um den wahren Charakter derselben und ihre
Kriegsstärke zu ermitteln, fühlte er plötzlich einen so
eisenscsten Griff auf seinem rechten Handgelenk, daß
an ein Benutzen des Revolvers nicht zu denken war,
und da er mit der Linken die Büchse auch nicht be¬
nutzen konnte, ließ er diese fallen und griff blitz-
schnell nach seinem Messer.

Er sah sich um, und nun lähmte Traunen seine
weiteren Bewegungen.

Neben ihm stand ein Mann wie er, kein Wilder,
und sprach zu ihm in seiner eigenen Muttersprache.

„Was wollt Ihr tu», Landsmann?" sagte er.
„Diese armen, harmlosen Insulaner, Christen wie Ihr
und ich, im Schlafe morden? Warum? Was haben
Sie Euch getan? Und wie kommt Ihr hierher nach
dieser weltfremden Insel? Ein Schtff ist von uns
nicht gesehen worden."

Aus jähem Erschrecken wandelte sich FilippoS
Empfinden in hellste Freude um. Das waren die
Laute seiner Heimat! Der Mann da vor ihm war
ein Italiener wie er! Er lebte unter den Insulanern
ungefährdet. Da lagen doch gar keine Befürchtungen
vor, wie Kapitän Longford sie geäußert hatte, und
das Geschäft mit den Sandelholzwäldern war so gut
wie perfekt.

„Zunächst laßt meinen Arm loS," sagte Filippo



zürnt und will alle Schuldigen von ihren Postenentfernen.
Zürich,  IS . Nov. In de» Kreisen der demo¬

kratischen Partei des KantonS Zürich ist eine Be¬
wegung im Gang, die Initiative für die Ausarbeit,uvg eines Bnndesgesetzes über die Nutzung der
schweizerischen Wasserkräfte einzuleiten, wonach demBund das Recht der Oberaufsicht über die Benutz¬
ung der Wasserkräfte zur Erzeugung elektrischer Kraft
zuftehen soll.

Dreihundert Amerikaner  auf der Isla de P nos
haben ihre Insel für unabhängig  erklärt von Kubauud verlangen, daß sie von der Union annektiertwerden.

Das Kölner Schwurgericht verhängte über den
Pferdeknecht Kort gen  aus Mülheim a. Rh die
Todesstrafe  wegen Ermordung seiner dreieinhalb
jährigen Tochter, durch fortgesetzte Nahrungsentzieh-uog, Mißhandlung und gewaltsames Zuführen giftigerStoffe. Das Kind war langsam zu Tode gemartertworden. Als Kortgeu nach den nicht wiederzugeben-den Mißhandlungen dem Kinde Kautabak in den
Schlund gedrückt hatte, legte er die Kleine auf einen
Strohsack und drückte so lange auf ihren Leib, bisdas vollständig ausgehungerte Geschöpf von seinen
furchtbaren Leiden durch den Tod erlöst wurde. Die
entartete Mutter des Kindes erhielt wegen Teilnahmean den Mißhandlungen1 Jahr Gefängnis.

Hamburg,  17 . Nov. Heute früh  wurde auf
dem Hannoverschen Bahnhof die Güteklasse erbrochenaufgrfunde» ; es sollen mehr als 10000 ^ fehlen.

Zum Kapitel „Fleischteuerung" schreibt man ausdem Amtsbezirk Staufen: »In Heitersheim warneulich Viehmarkt, der mit Rindvieh aller Art gut
beschickt war. Die Landleute haben sich aber alle
darüber gewundert, daß kein einziger Metzgermeister,auch keiner von Freiburg, wo stets Klage darüber
geführt wird, daß Mangel an Fettvieh herrsche, sichhat sehen lassen. Israelitische Handelsleute habenzum Teil das Fettoieh angekauft. Möchten sich dochwie früher die Herren Metzgermeister wieder selbstbemühen, die Märkte aufzusuchen uud sich wieder
persönlich in den Stallungen der Bauern zum Vieh
einkauf eivsindcn. Der Zwischenhandel ist auch hierder Krebsschaden für die ackerbautreibende Bevölke¬rung. So viel steht fest, daß das Vieh entschieden
abgeschlagen hat!"

Vom Hegau,  16 . Nov. Ein Landwirt be¬richtet, daß in den letzten Märkten ein merkbarer
Rückgang in den Schlachtviehpreisen  zu ver-spüren war. Die Metzger kaufen Ochsen für 32und 33 Lebendgewicht

Vom Schwarzwald,  16 . Novbr. Der ge
falline  Neuschnee verursachte an Telegraphen- und
Telcphonleitungen vielen Schaden, es entstanden
mehrere Betriebsstörungen. Der Bahnschlitten mußte
geführt werden. Die Schneehöhe beträgt 8V cw.Vom Rhein,  11 . Nov. (Holzwocheubericht)Am Bcettermarkc des Rheins fehlte dem Verkehr
reges Leben, weil sich die Abnehmer nicht über den
naheliegenden Bedarf hinaus deckten. Das Angebotwar im allgemeinen ziemlich groß, besonders inbreirer Ware, für die sich auch neuerdings nur schwer
freundlich, „damit rch Euch die Hand drücken kann,Landsmann! Ich kam nicht als Fnnd, und tat, was
ich getan, aus Furcht, für einen solchen gehalten und
angefallen zu werden. Meine Mission ist eine fried¬liche. Unser Schiff liegt draußen in der Bucht. Wir
wollen Sandelholz von dem Ihr hier einen Ueber-flaß habt, verladen. Unser Kapitän hat früher ein-
mal üble Erfahrungen mit diesen Insulanern gemacht,und da er mir wohl will und ich Gründe habe, seine
Freundschaft zu suchen, habe ich mich bereit gefunden,als Kundschafter ans Land zu gehen, um Kriegs¬
stärke und Art der Bewaffnung dieser Wilden zuerkunden— das ist Alles!"

„Und gerade genug, um für mich ein Grund zur
Beunruhigung zu sein. Euer Kapitän will also,wenn seinem Unternehmen nicht zugestiwmt wird,Gewalt anwenden. Er will die Insulaner unter dem
Vorwände, eine alte Schuld zu rächen, überfallen undniederschießen. Das muß verhindert werden. Undso denke ich, Euch sandte mir Gott, um meine kleineHerde vor Vernichtung zu bewahren. So wissetdenn, dieses sind keine Wilde mehr. Schiffbrüchig
kam ich hierher, durch die Gnade Gottes der einzige
Ueberlebende von vielen Hunderten. Sie nahmen
den Hülslosen gut auf. Und als Dank daiür brachte
ich ihnen das Christentum und die Unterweisung invielen nützlichen Dingen, so besonders in der Be¬
stellung des Bodens. Handwerkszeug, Korn undnoch so manches Brauchbare barg das Wrack in
Menge. Wir brachten alles her: Sägen, Aexte,Spaten, Picken, Hobel, Nägel, kurz rin ganzes Ma-

Abnehmer finde». Die Preise der schmalen Sortenliegen dementsprechend auch weit fester als die der
breiten Ware. Am Hobelholzmarktdes Rheins
behauptete sich die bisherige Festigkeit. Die Hobel¬werke hielten ihre Forderungen durchweg hoch,
namentlich für Pilch P :»e und Red Pine. Am
oberrheinischen Ruudholzmarkt waren die Umsätzetrotz de« immer noch guten Besuchs nicht mehr so
bedeutend wie bisher, wohl deshalb, weil der Haupt¬bedarf für den Winter gedeckt ist. Die Zufuhrenimmer rioch ziemlich ansehnlich. Im allgemeinen
weisen aber die Märkte kein zu großes Angebot auf.Das ist auch mit der Grund für die Festigkeit desMarktes. Am Markte in Mannheim sind in der
Berichtswoche9 Flöße eingetroffen mit etwa 3800Stämmen, vorwiegendM ßholz. Verkauft wurdenam Mannheimer Floßholzhafeu zwei Flöße nachDuisburg und etwa 600 Stämme nach Worms.Ein Teil der süddeutschen Rundholzhändler zieht es
angesichts der unlohnenden Erlöse vor, mit dem
Verkauf bis zum Frühjahr abzuwarten.

Württemberg.
Stuttgart,  16 . Noo. Wie man hört, gilt esals unwahrscheinlich, daß der Landtag  noch im

November zusammentreten wird, es dürste also Anfang
Dezember werden, voraussichtlich der 5. Vor Weih¬nachten wird dann aber nicht mehr viel anzufangenfein, wozu kommt, daß bis dahin noch zwei Feiertageim Kalender stehen, ein katholischer(Maria Empf)und ein evangelischer(Thomas), an welchen die
Sitzungen ausgesetzt zu werden pflegen.

Stuttgart.  Vom 20. November au wird der
Fernsprechverkehr  von Stuttgart nebst Vorortenund von Heilbronn nebst Vororten mit Paris  überFrankfurt a M. zugelassen

Stuttgart,  17 , Nov. Prälat v. Wittich  wird,wie man hört, demnächst in den Ruhestand  treten
Versicherungsanstalt Württemberg.  Nachdem soeben erschienenen Geschäftsbericht der V r-

ficherungsanstalt Württemberg für 1904 belief sichdie Zahl der männlichen Versicherten auf 290.701,der weiblichen auf 160,291, zusammen also 450 992erionen. An Beitragsmarken wurden 21.294,128
tück verkauft mit einem Gesamterlös von 5,370,137Mark Der Verbrauch der Beitragsmarken der höhere»

Lohnklassen ist auch im Berichtsjahr wiederum ge¬stiegen, und zwar am erheblichsten in KlasseV (um434 973 Stück). Am Einzug der Beiträge warenbeteiligt 241 Krankenkassen und 515 Gemeinde¬behörden. Die Zahl der im Jahre 1904 eingelieferteuQ ntlungs karten beträgt 394 507; im ganzen werden
zurzeit bei der Versicherungsanstalt über 4 Millionen
Quittungskarten ausbewahrt Auf Anweisung der
Versicherungsanstalt wurden im Berichtsjahr ausbe¬
zahlt an Invalidenrenten 3,406 702 Mk, an Kranken-reuten 189,978 Mk und an Altersrenten 580,215 Mk.,
zusammen4 167,895 Mk Die Beitragsrückerstaltungenhaben 252,931 Mk. betragen. Die Zahl der Ge¬suche im Heilverfahren ist im Jahre 1904 nur um2.4°/« gestiegen, während 1903 die Steigerung noch11,9°/« betrug. Das Vermögen der Versicherungs-anstatt b' lief sich am Ende des Berichtsjahres ein-
gazin von Handwerkszeug, Weizen. Kartoffeln und
andere Sämereien, natürlich auch Waffen und Muni¬tion, sogar ein paar Kanonen — ein Grund mehr,
keinen Angriff zu wagen, denn meine Insulaner find
scharfe Schützen. Der Kampf würde ein sehr blutigerwerden"

„Könntet Ihr das wünschen, um Euren Kapitänzu bereichern? Soll unsere herrliche Insel, für deren
Gedeihen dieser Wald eine Lebensfrage ist, verwüstetwerden, um Euch einen flüchtigen Gewinn zu ver-Ichaffen? Sagt nein, daß es nicht so sein soll, undlaßt uns als Freunde scheiden, und mein Segen be¬
gleitet Euch hinaus. Im anderen Falle müßte ichdie Stunde verwünschen, die Euch hergeführt undEuch, meinen Landsmann, als einen Feind betrachten.Ais solchen vermöchte selbst ich Euch vor der Rache
meines Völkchens nicht zu schütze«. Nun sagt, wiesoll es sein?"

Filippo machte keine Miene, den anderen, ehe er
einen Warn- oder Hülferuf aussprechen konnte, nieder¬zustechen.

„Je mehr ich Euch ansehe und reden höre," sagte
er mit einem sinnenden Ausdruck, „umsomehr gewinne
ich den Eindruck, daß wir uns früher schon einmal
irgendwo unter anderen Verhältnissen getroffen habenmüssen. In Euren Zügen und in Eurer Stimmeist etwas, das mich an alte, längst entschwundeneZeiten erinnert. Vielleicht nennt Ihr mir Euren
Namen und den Ort Eurer Herkunft. Ich meine,wir müßten uns kennen."

„Hm," machte der Alte uud blickte forschend in

schließlich deS Buchwerts der eigenen Grundstückeauf 35,626 913 Mk; zum Bau oder Erwerbung vonArbeite,Wohnungen sind zu 3°/« ausgeliehen au Bau-
und Sparvereine 3,065,235 Mk. an Versicherte selbstzu 3.5°/« 3.832,165 ^

Nürtingen,  17 Nov. Seitens des Bauern,bundes wird hier Redakteur Schrempf  für den
Landtag kandidieren. Er hat die Kampagne bereit-in einer Versammlung in Neckartenzlingen eingeleitet.Sein schärfster Gegner dürfte wohl der sozial¬
demokratische Kandidat, Schriftsetzer und Konsum-vsreinsoorstand Seeger,  werden.

Nürtingen,  17 . Nov. Der hiesige Gewerbe¬verein nahm in einer Versammlung entschieden !Stellung gegen die Verkürzung der Tettphondienstzeit 'an Sonntagen. In einer Resolution soll dringend >verlangt werden, daß der Telephondienst an Sonn- !
tagen in Zukunft von 8—3 Uhr zugelassen sei, und
nicht wie jetzt von 8—9 Uhr und von 11—' /s l Uhr.

Rottweil,  16 Nov. Der vormalige langjährigeKassier der Darlehenskasse in Pfalzgrafeoweiler,
Kaufmann Wiedmiyer, wurde heute von der hiesigen
Strafkammer wegen Unterschlagung und Untreue zu2 Jahren Gefängnis verurteilt Er hatte die Kasseum etwa 20000 geschädigt.

Bracken heim,  16 . Nov. Heute nacht ist in
dem Anwesen des in Güglingen wohnhaften Säg-werkbefitzers Bechstein in Leoubronn Feuer  aus-gebrochen. Das isoliert gelegene Gebäude ist dabei
mit allen Maschinen zerstört worden. Der Schaden jwird sich auf etwa 6000 ^ belaufen. Als UrsachedeS Brandes wird ein schadhaftes Lager vermutet.

6us SiaSt » Bezirk uns Umgebung.

Erntedankfest.
Was am Tage das Tischgebet, ist im Jahre das

Erntedauksest: die nngesuchte Gelegenheit, den Schöpferund Erhalter für Seine Gaben zu loben; und ge¬
meiniglich werden's dieselben Leute sein, die jeneshalten und dieses feiern. Wer das tägliche Dankenverlernte, dem wird auch das jährliche nicht in denSinn und über die Lippen kommen. Soviel mau
dort v-rlor, wird man auch hier vermissen.

Der bekannte Burenkommandant Jakobus PetrusJooste, der in einem voriges Jahr erschienenen Buche
unser Vaterland seine „zweite Heimat" genannt undseine Hinneigung zu Deutschland und den Deutschen
unzweideutig zum Ausdruck bringt, hatte endlichmeiner Leipziger Familie den Gebrauch wiedergefundeu,
„mit dem er ausgewachsen war, und den er in Europavermißte, das Gebet bei Tisch." „Nach unserem Ge¬fühl," sagt er, „versäumt ein Vater seine Pflicht,
wenn er mit seiner Familie bei einem guten Essen sitztund dem nicht dankt, der es ihm geschenkth«t"

Hat man bei uns die gesunde, ständige.Fühlungmit dem gütigen Spender verloren, wie sie sich jenes
kernige Naturvolk bewahrt hat. daun ist's nicht weiter
wunderbar, wenn auch dem Erntedank kein Fest mehrgehört, oder wenn er auf solchen Festen, wo man dieErnte noch feiert, längst nicht mehr die alles tragende
Grundstimmung ausmacht, wenn der Städter nichtweiß, was ihn Ernte und Erntedank kümmern, was
die vom Feuerschein beleuchteten Züge des jungenMannes. „Sagt mir erst, wer Ihr seid?"

„Mein Name ist Filippo Riccordi aus Monreaauf Sizilien. Und Ihr ?"
Der Alte prallte jäh zurück. Er starrte undstaunte.
„Gottes Wege sind wunderbar," brachte er dannmit Anstrengung hervor. „Ja , nun weiß ich es, daßIhr es seid, den ich, als er noch klein war, ans den

Knieen schaukelte, ein wilder, hübscher Junge, demman seiner vielen tollen Streiche Wege» nicht zürnenmochte. Und kennst Du mich nicht wieder, Filippo?Erinnerst Du Dich nicht?"
„Euer Name?" drängte Filippo."
„Cesare Mal Occhio."

— (Fortsetzung folgt.) —

Rätselhafte Inschrift.
OL5 . 888I — VL8U IN N L - X — I8 6 6 II 11 - ^ — I
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Liest man die Buchstaben der 2., 4 , 7. und 11.
senkrechten Reihen in wagerechter Reihenfolge uuddann ebenso die restlichen Buchstaben, so ergibt sichein bekannter Spruch.

Auflösung des Rätsels tu Nr. 182.
Argos — Argolis.



«neu Grundstück,
!r Erwerbung von
geliehen au Bau.
Versicherte selbst

:ns des Bauern-
rempf für den
Campagne bereits
fingen eingeleitet.
>ohl der sozial-
r und Konsum-

hiesige Gewerbe-
lung entschieden
Lelephondienstzeit
on soll dringend
dienst an Sonn-
lgelassen sei, und
n 11—' /- I Uhr.
inlige langjährige
Zfalzgrafenweiler,
von der hiesigen
und Untreue zu
hatte die Kasse

ute nacht ist iu
ohnhaften Säg-
r> Feuer aus-
iebäude ist dabei
. Der Schaden
:n. Als Ursache
Lager vermutet.
rgebung.

t im Jahre daS
:it, den Schöpfer
loben; und ge-
sein, die jenes
tägliche Danken
he nicht in den
>. Soviel man
nissen.
Zakobus PetruS
chienenen Buche
" genannt und

den Deutschen
>atte endlichm
wiedergefunden,
n er in Europa
ch unserem Ge-
' seine Pflicht,
sulen Essen sitzt
henkt hrt"
ndige.Fühlung
ie sie sich jenes
st's nicht weiter
kein Fest mehr

n, wo man die
alles tragende
Siädter nicht

kümmern, waS

e des jungen:id?"
aus Monrea

c starrte und

rächte er dann
eiß ich es, daß
war, auf den

i Junge, dem
i nicht zürnen
der, Filippo?

L 8
— I
— I
— V

, 7. und 11.
»enfolge und
so ergibt sich

182.

ihm ein Erntefest anders bringen sollte, als die stets
willkommene Gelegenheit, mit den Andern, die's zu-
nächst angeht, auf seine Weise mitzufeiern.Trotz der mancherlei Entartung aber ist dem
Bolksfreund daran gelegen, daß Erntefest gefeiertwerde, weniger freilich auf dem Festplatz, als imGotteshaus, im Gottesdienst, im GottesdankI Dievielen Undankbaren, sie mögen feiern oder nicht,
sollenw ssen, daß es auch noch dankbare Kostgängerdes göttlichen Brotherrn gibt!

Ein von Franzosen und Deutschen bewundertes
und ausgezeichnetes Gemälde zeigt einen armen Tisch,
ein Paar demütig dankbare Esser und Einen, dem sie
huldigen und danken.

Schmal wie auf Nhdes Bild, ist mancherwärtsdie Kost, die dieses Erntejahr auf verhagelten
und überschwemmten Fluren aufgetischt Wohl denen,
die dennoch— auch für weniges— danken können
und mit den Bescheidenen, die der Künstler uns zeigt,den Gegenwärtigen grüßen, der über Säen undErnten, Erwerben und Verzehre» die Segenshändebreitet, jahraus jahrein: „Komm, Herr Jesu, sei
unser Gast!'

Neuenbürg . (Arbeiterfahrkarten .) Die
Verabfolgung von Arbeiterrückfahrkarten ist künftigvon der Beibringung eines Ausweises über die
Beschäftigung als Arbeiter und über den Wohnsitzdes Nachzusucheuden abhängig. Als Ausweis gilteine vom Arbeitgeber ausgestellte und von der
Polizeibehörde am Wohnort des Arbeiters beglaubigteBescheinigung. Die Bestimmung, daß Arbeiter,
welche nur vorübergehend vom Arbeitgeber zur
Arbeitsleistung außerhalb des gewöhnlichen Arbeits¬
ortes entsendet werden, keine Fahrpreisermäßigunggeaießen. wird aufgehoben, ebenso die Beschränkung
der Gültigkeit der Arbeiterfahrkarteu auf bestimmteTagesstunden.

** Feldrennach . Am nächsten Dienstag
findet hier Viehmarkt statt, wozu Einladung ergeht.

**Pforzheim , 17. Nov. Der Bürgerausschuß
beschloß heute abend, sosern Hr. BürgermeisterHolzwart nächsten Mittwoch wiedergewählt wird,
demselben einen Gehalt von 8500 -/L , sowie einen
Ruhegehalt von 3000 bis 4250 ^ und event. den
Hiuterblilbenen entsprechende Witwen- und Waisen»
Versorgung zu gewähren. Die Stadtverordneten
Gesell und Kahser erklärten sich gegen seine Wieder.
waU wenn auch wohl aus ganz verschiedenen Gründen.

vermischtes.
Das älteste Infanterie -Regiment derdeutschen Armee ist, was vielen nicht bekanntsein dürste, das 1. Großh. hessische Infanterie-(Leibgarde-) Regiment Nr. 115 in Darm st adt.

Wie der vor kurzem erschienenen„Historischen Rang-und Stammliste des deutschen Heeres" entnommenwird, hat es an folgenden Kämpfen teilgenommcn:1626—1637 im 30 jährigen Krieg gegen Schweden,1644—1647 Krieg gegen Hessen-Kassel(Hessenkrieg),1677—1678 gegen Frankreich(am Rhein und inFlandern) 1702 bis 1718 spanischer Erbiolgekrieg,

1724—31 polnischer Erbfolgekrieg, 1747 bis 1749
österreichischer Erbfolgekrieg(Niederlande), 1792—99gegen Frankreich, 1806—07 gegen Preußen, 1818gegen die Verbündeten, 1814—15 gegen Frankreich,1848 Barrikadenkampf in Frankfurt a. M.. 1849Feldzug in Baden und der Pfalz, 1866 gegenPreußen, 1870—71 gegen Frankreich.

Essen . 14. Nov Das große Los der preuß¬
ischen Klassenlotterie fiel nach Mülheima. d. Ruhr.Das Los wurde von mehreren kleinen Leuten gespielt.Der am Donnerstag in Berlin verstorbeneRentier Martin Litt au er , ein geborener Bres¬lauer, vermachte seiner Vaterstadt gemeinsam mit
seinem Bruder Eduard iu einem wechselseitigen Testa¬ment 400000 ^ behufs Schaffung billiger Wohn¬ungen für verarmte Bürger aller Konfessionen.

Die Phonokarte scheint sich jetzt zunächst in
Frankreich als größte postalische Neuheit einzubürgern.Zur Herstellung dieser phonographischen Postkartendient das Phonopostal, ein Apparat, der die mensch¬liche Stimme auf einem Stück Pappe aufzeichnet,das in der Form einer Postkarte gleicht. SchonJules Verne faßte die Idee, den alten Wachszylinder
der Phonographen durch ein Blatt Papier zu ersetzen,das dann wie ein Brief verschickt werden könnte.
Jetzt würde also auch diese Phantasie des einbildungs-
reichen Franzosen, wie schon so manche andere, iu
gewissem Grade ihre Verwirklichung gefunden haben.Nach einem Bericht deS„English Mechauic" gewährtdas Phonopostal zahlreiche Vorteile. Die Auf¬
zeichnungen werden durch einen gewöhnlichen Phono¬graphen von möglichst einfacher Art mittels einesG"ffels mit einer Saphirspitze gemacht. Diese
Spitze macht ihre Eindrücke in eine geeignete Substanz,die auf die Oberfläche der Karte aufgestrichen istund deu Namen Soaorin führt. In der Entdeckungdieses Stoffs , der leicht auf einem Blatt Kartonausgebreitet werden kann und alle Eigenschafteneines Wachszhlinders besitzt, beruht das eigentlicheVerdienst der Erfindung Dazu kommt die freilichebenso wichtige Erfüllung der Bedingung, daß dasSonorin die Behandlung und den Transport durchdie Post verträgt, ohne daß es zerdrückt oder diedarauf eingegrabenen Zeichen verwischt werden. DieZeichen werden nämlich in Form einer Spirale ein¬geschrieben, die am Außenrande der Karte beginntund dann in immer enger werdenden Krümmungenzu einem Kreis auSläuft, der kaum noch den Durch-

Mksfer eines Fünfpfennigstücks besitzt. Die Zeichenfind so tief eingegraben, daß beim Stempeln derPostkarte höchstens zwei oder drei Silben verlorengehen können. Eine Phonokarte hat Platz für 75oder 80 Worte. Man scheint mit der neuen Er-findung der Ansichtskarte Konkurrenz machen zuwollen, auch wird zur Empfehlung hervorgehoben,daß man auf der Phonokarte weit vertraulicher seinkann, als auf einer gewöhnlichen Postkarte.
(Die „Findigkeit" der Post.) Daß die berühmteFindigkeit der Post auch einmal eine ganze Ortschaftin ihrer Ehre kränken kann, zeigt folgende hübscheGeschichte. In Dresden war ein Brief mit der

Adresse Protzendorf bei Dresden eingelaufen und die

Post dirigierte ihn nach dem Billenvorort BlasewitzDas sollen die guten Blasewitzer aber höchst übel
genommen haben.

(Ein wahres Geschichtchen) In einer Familie istein freudiges Ereignis zu erwarte«. Da frägt Papaseinen fünfjährigen Sohn : „Nun Bubi, was würdestDu denn lieber haben, ein Brüderchen oder ei«Schwesterlein?" Bubi überlegt einige Augenblickeund meint daun: „Wenn Mama nichts dagegen hat,wäre mir am liebsten ein Geißbockl"
(Ein ideales Vergnügen.) . Gefälltes Ihnen beidiesen Leuten?" — „Außerordentlich, alle möglichen

berühmten Leute find anwesend, Dichter, Musiker^Sänger . . aber es wird grundsätzlich nur gegessenund getrunken."
Letzte Nachrichten u. Telegramme

Donaueschingen , 17. Nov. Der Kaiserverlieh an fürstliche und städtische Beamte zahlreiche
Ordensauszeichnungen. Abends 5 Uhr erfolgte dieAbreise des Kaisers nach Baden-Baden.

Baden - Baden , 17. Nov. Der Kaiser trafnach 8 Uhr hier ein und wurde auf dem Bahnhofvon der Großherzogiu und dem Prinzen Maxvon Bade« empfangen.
Berlin , 17. Nov. Der Reichskanzler FürstBülow empfing heute den neue» Leiter der Kolonial-abteiluug, deu Erbprinzen Ernst zu Hoheu-Langeuburg.
St . Petersburg , 17. Novbr. Wie in sonstgut informierten Kreisen verlautet, wird die Erneu-nung des Großfürsten Nikolaus Nikolajewitschzum Diktator ernstlich erwogen. Die Apotheken unddrei große Elektrizätsgesellschaften streiken. Au vierPunkten der Stadt werden auf Höfen starke Abteil¬ungen von Truppen und Maschinengewehren bereitgehalten. Gestern abend hielten Offiziere eise

Versammlung ab und beschlossen, gegebenenfalls nichtauf das Volk zu feuern . Auf der Moskau-
Windau Rybinskerbahn, an der Zarskoje Selo liegt,ist ein Ausstand ausgebrocheu, desgleichen iu denkaiserlichen Glasfabriken und in den staatlichen
Branntweinfabriken. Der Stadthauptmann Dedjubin«öffnete fünf Militärapotheken für den öffentlichenGebrauch. Im Laufe der Nacht hob die Polizei die
Nachrichtendruckerei des Zentralstreikkomitees auf.Bei der Spa , lasse wurde heute unter großem An-drang die Rückzahlung der Einlagen gefordert; aufGerüchte, daß nicht genügend Geld iu der Kasse sei,herrschte stellenweise eine Panik.

Christiania,  17 . Noobr. Der Einzug desKönigs  ist auf den 25. November festgesetzt.
Reklametell.

Die echten Aay's Sodener Mineralpastille«
das vorzüglichste bei Katarrh rc. sind zu habenL 25 f̂bei Franz Andräs jr ., Drogerie. Neuenbürg,, Emil Hähl, Drogerie, Schömberg,, Auto« Heine«, Pforzheim und Wildbad.
UM - Hiezu zweites Blatt . "MM

amtliche Bekanntmachungen unö privat - ttnzsigen.
K, Amtsgericht Neuenbürg.

Bekanntmachung,
betreffend Hleueinteilung der Mzirksnotariate.

Durch Verfügung deS K Justizministeriums vom 2. Nov.Ms sind die GemeindenBeinberg , Bieselsberg , Höfe »,Mlsloch , Maisenbach , Oberlengenhardt , Schömberg,Schwarzenberg, Unterlengenhardt mit Wirkung vomDezemver 1905 ab in vorläufiger Weise von dem Notanats-"(prkWildbad  losgetrennt und dem BezirksnotariatRene «-"Ukg zugeteilt worden.
Für das BezirksnotariatReneubnrg wurde gemäß§ 13M . 4 der Dienstvorschriftenfür die Bezirksnotariate eine (selbständige) Hilfsarbeiterstelle errichtet.
Dem neuen Hilfsarbeiter, dem der Wohnsitz in Schöm«"kkg angewiesen ist, ist folgender Geschästskretszugeteilt:
1) Die Verwaltung des Grundbuchamts in den Gemeinden«choaiberg, Beinberg, Bieselsberg, Jgelsloch, Kapfenhardt,^ngenbrand, Maisenbach, Oberlengenhardt, Salmbach, Schwarzen¬

berg und Unterlengenhardt.
2) Die Besorgung der übrigen Geschäfte eines Bezirks-m insbesondere also der Vorsitz im Vormundschafts» und

^achlaßgericht in den genannten 11 Gemeinden und außerdemrn den Gemeinden Dennach, Engelsbrand, Grunbach, HöfenWaldrennach.
Den 16. November 1905. Oberamtsrichter

Doderer.

Calmbach.

Gläubiger-Aufruf.
Wer an den seit 19. Oktbr.

1905 vermißten Wagnermeister
Gottlieb Uebele von hier
einen Anspruch zu machen hat,
wolle solchen innerhalb einer
Woche anmelden bei

Schultheiß Häberle«.

SchMeruergebuug.
Am Freitag, den 24. Nov.

ds. 3s ., vorm. 9 Uhr wird im
Gasthaus zur „Krone"  in
Forbach das Brechen , die
Beisnhr , das Setze» und
Kleinschlage « des in den
Jahren 1906 und 1907 zur
Unterhaltung der schiffelschast-
lichen Waldwege erforderlichen
Schotters mit etwa 1350 ebm
jährlich in 78 Losen öffentlich
vergeben.

Nähere Auskunft durch den
Uuterzeichneteu.

Forbach, 15. Nov. 1905.
Stephani.

Bedauütiuai- ung.
Der auf Mittwoch deu 22. ds. Mis . fallende Biehmarktin der Stadt Durlach wird unter folgenden Bedingungen gestattet:1) Aus .verseuchten Orten darf Vieh nicht zugetrieben werden;2) Für alles Handelsvieh find Zeugnisse beizubriugen, dieentweder von einem Tierarzt oder Fleischbeschau« ausge¬stellt sind.

Dur lach , den 14 Nov. 1905. Gr . bab . Bezirksamt.

«

Weuenöürg.
Meine anerkannt vorzüglichen , rein«schrneckenbe«

«
roh und frisch gebrannt

dringe i» empfehlende Erinnerung.
0. SüLknsteill Haobi.
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„Steter Tropfen höhlt den Stein !"
Eine tägliche fortgesetzte Schwächung des Herzens und

Nervensystems bedeutet der tägliche Genuß von Bohnenkaffee.
Man bedenke doch , daß der Kaffee einen ausgesprochenen Gift¬
stoff, das Koffein , enthält , das auch in kleinen Dosen auf die
Dauer lähmend und zerstörend auf den Organismus wirkt . Ein
Fachgelehrter , wieDr . Stuhlmann , sagt kurzu . treffend vom Koffein:

1. „Das Koffein ist ein Gift und nickt ein Nahrungsstoff.
2 . Das Koffein führt , an geeigneten Orten appliziert , in verhältnismäßig kleinen

Dosen und in kurzer Zeit den Tod der verschiedensten Tiere herbei.
3. Das Koffein wirkt nicht tödlich dadurch , daß es das Blut zersetzt , sondern

sicher und gewiß dadurch , daß es im Kontakte mit dem Nervensystem
Lähmung herbeisührt ."

Die täglich wiederkehrende Tasse Kaffee ist also ein täglich
wiederkehrender Angriff auf unsere besten und wichtigsten Körper-
kräste , der mit der Zeit ein schweres Zerstörungswerk zu voll¬
bringen vermag.

Was wir täglich trinken , muß absolut unschädlich
und zuträglich sein , damit wir gesund und leistungs¬
fähig bleiben.

Deshalb hatten auch die hartnäckigsten Gegner sich all¬
mählich ganz und gar zu Kathreiners Malzkaffee bekehrt , weil
dessen, von den ersten Autoritäten der Wissenschaft anerkannter
Gesundheitswert eben eine unwiderlegbare , wirkliche
Tatsache ist . Zu dieser wichtigen , unschätzbaren , hiegienischen
Eigenschaft des echten „Kathreiner " kommt noch sein anregender,
würziger Kaffeegeschmack, der ihm durch ein eigenartiges,
patentiertes Verfahren mitgeteilt wird und wodurch sich Kathreiners
Malzkaffee vor sämtlichen ähnlichen Fabrikaten und Nachahm¬
ungen auszeichnet und überall dauernden Eingang findet . Der
echte Kathreiner Malzkaffee wird nur in geschlossenen Paketen
verkauft , die das Bild und den Namenszug des Pfarrer Kneipp
als Schutzmarke tragen . Wer den „Kathreiner " noch nicht
kennt , der mache gleich einen Versuch mit ihm!

Birkeuseld , dm 17. November 1905

Wir geben hiemit Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die traurige Nachricht , daß mein
lieber Gatte , unser lieber Vater u . Großvater

Mali lim OkllWgki, §mr
heute nachmittag 5 Uhr unerwartet rasch
im Alter von 82 Jahren sanft in dem

Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag nachm . 3 Uhr statt.

§

WMcalikklikch Dkmkjirg.
Die gemäß § 52 Abs . 2 Ziff . 1 des Statuts vorzunehmeude

ordentliche Generalversammlung
findet am

Sonntag den 26 . November I.
nachmittags 2 /2  Uhr

im Ralhaussaal in Neuenbürg statt.

Tages - Ordnung:
1) Wahl des Ausschusses für die Prüfung der Rechnung dkl

laufende » Jahres,
2) Ergänzungswahlcn für den Vorstand,
3 ) Sonstiges.

Den 16 . November 1905.

Der Vorsitzende des Vorstands:

_ Aug . Bleyer.
.ll

ist die Waschmaschine der Zukunft und übeitnsft alle
Waschmaicdinrn , man das System heißen , wie es will.

Obernhausen —Oberniebelsbach.
Wir erlauben uns hiemit , Verwandte , Freunde

und Bekannte zu unserer

auf Samstag den 23 . November 1M5
in das Gasthaus z. »Sonne " in Obernhausen

freundlichst und ergebenst einzuladen mit der Bitte,
dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Wilhelm Killer , Schreiner
Sohn des 7 Franz Hiller , Schreiners in Obernhausen

Karoline Wolter
Tochter des Philipp Roller , Bauers in Oberniebelsbach.

Calmbach.
Hiemit gebe ich bekannt , daß ich eine

EMljior -Schrotmiihle
für sämtliche Fruchtartikel aufgestellt habe, welche
zur gefi . Benützung angelegentlich empfehle.

Joh. Gg. KeckM

Eine-ebr. Wmschme
noch gut nähend , verkauft
Franz Audräs 8 sri . , Neuenbürg.

Neuenbürg.

sonsr

. „Frauenstolz " uc,ert in 10  Minuten blendend weiße
Wäsche . Rückwaschen ausgeschlossen . 0  Größte Schonung der

! Wäsche und größte Ersparnis an Zeit und Material.
Man Verlange Prospekts . - Alleinverkauf bei

UMe ! m kib 88 , NsutzndüiL.
Telephon Ar . 26 . —

Neuenbürg.

Hlriweitz,
bunte Farben

trocken und in Leinöl abgerieben
empfiehlt billigst

G. Lnstnaner.

Ne en
für die Wäscherei und zum
Bügeln werden sofort an-
genommen.

Pforzheimer Dampfwaschanstalt
Birkenfeld.

ist jedes Schwein , das regel¬
mäßig den echten

Brockmanu 'schen
Futtvrk a lk
Marke » mit dem Zwerg
ins Futter gemengt erhält:

Preis: 50 KZ ^ 2 » .—
25 . » 11-
12-/2 „ » « .SO

5 , , 3 . 5«
M . Brockmann s Marke 4

mit 38/42o/a Phosphorsäure
Preis: 50 ^ 13 .—

25 » . 8 . 5«
12-/2 » » 5 .—

5 » „ 2 . 5«
mit 30/43 °/a Phosphorsänre

Preis: 50 ^ 12 .—
25 » . 7 .4«
12-/2 » » 4 .2«

5 » » 2 .—
Echt zu haben bei

K . IiU 8 lnau 6 r.

feinr-le
Zum kochen, Vkasen

Schwann.

Alle im Jahr

1865 Geborenen
werden auf Sonntag mittag
den 19 . November in das
Gasthaus z. „ Waldhorn " in
Schwann zu ihrem 40 . Geburts¬
tag freuudlich eingeladen . Auch
Nichtvierziger sind eingeladen.

Mehrere 4V er.

Hotlesdienste
irr Weuenbürg

am Ernte - und Herbstdattkfest »den
19. November , Kirchenchor : „Preis
und Anbetung ." Predigt vorm.
10 Uhr (Matth . 22,28 - 33 ; Lied
Nr . 28) : Stadtvikar Paulus.

Wisstonsgottesdienst nachm. 2 Uhr.
Missionar Seeg  er.

Mittwoch , den 22. Novbr., abends
Uhr Bibelstunde.

Freitag » den 24. Nov., abends
Uhr Missionsstunde,

LedakUon , Druck «nd Verlag von. L . Me eh in Nenenbstra,
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